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Biografische Daten  
von / über Dr. Kurt Neumann 
 
 
 
 
 
 
Gesprächsprotokolle 
 

 
 
 
am 16.07.2008 in Bad Harzburg 
Dr. Kurt Neumann, Gundolf Algermissen. 
 
am 28.07.2008 in Bad Harzburg 
Dr. Kurt Neumann, Gundolf Algermissen. 
 
am 27.08.2008 in Bad Harzburg 
Dr. Kurt Neumann, Gundolf Algermissen. 
 
am 15.09.2008 in Bad Harzburg 
Dr. Kurt Neumann, Gundolf Algermissen. 
 
am 05.11.2008 in Bad Harzburg 
Dr. Kurt Neumann, Gundolf Algermissen. 
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Lebensdaten 

 
 
 

Schule 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kurt Neumann mit 
seiner Mutter (Bildmitte) 
und einer Tante  
in Brüssel 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                Erinnerung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Geboren am 12.12.1927 in Bad Harzburg, 
Vater war Justizsekretär, 
Mutter kam aus einer Juweliersfamilie.  
 
1934 Einschulung in Mainz, im gleichen Jahr Scheidung 
meiner Eltern. 
 
Wir lebten in sehr bescheidenen Verhältnissen, besonders  
nach dem Umzug nach Köln mit der Mutter. 
 
 

 
 
 
1937 war ich mit meiner Mutter mehrere Monate in England, 
anschließend zog ich nach Brüssel. Dort besuchte ich bis 1939 
die Deutsche Schule, ich wohnte bei der Schwester meiner 
Mutter. 
 
Nach der Rückkehr Besuch einer Oberschule in Köln, die 
Schulferien verbrachte ich regelmäßig bei meinen Großeltern 
in Mainz und Wiesbaden. 
 
 
Ich kann mich sehr gut daran erinnern, dass bei uns zu Hause 
täglich der „Feindsender BBC“ abgehört wurde. Zur 
Aufbesserung des Haushaltsgeldes verdiente ich als 
Wäscheausfahrer etwas dazu. 1943 wurden wir in Köln 
ausgebombt. 
 
 
1943-1944 war ich Flakhelfer in Wiesbaden-Schierstein, 
Mainz-Bretzenheim, Hochheim und Franeker (NL). Im 
Telegrammstil: ich war Geschützkanonier, MG-Reiniger, 
Gewehrreiniger und –träger, versklavter Marschierer, 
Gasmaskenträger, habe die meisten Nächte fröstelnd im 
Unterstand verbracht. 
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                Erinnerung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                Erinnerung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
1944 kam ich in ein Wehrertüchtigungslager, nach zwei 
Monaten Arbeitsdienst wurde ich Soldat in einer Flak-Einheit. 
Die Hauptbeschäftigung bestand zuletzt im Ausheben von 
Schützengräben und im Läuseknacken. Am 21. März 1945 bin 
ich desertiert. 
 
 
Abends Artilleriebeschuss der Stellung vor Mainz. Man konnte 
Rufe hören wie „Kommt rüber, rettet euer Leben“ oder „Hitler 
ist ein Verbrecher“. Ich meldete mich ab zum Austreten und 
machte einen Umweg, um unbemerkt die amerikanischen 
Posten zu erreichen. Die Gefangennahme durch amerika-
nische Soldaten war für mich ein Akt der Befreiung. 
 
 
Im Mai wurde ein Block Gefangener, dem ich angehörte,  
französischem Militär übergeben und ins Lager 41 (Amboise) 
überführt. Es schlossen sich Aufenthalte im Camp du Ruchard, 
in St. Fons bei Lyon, St. Medard en Jalles (bei Bordeaux) und 
Poitiers an.  
 
Ende 1946 wurde ich von einem französischen Militärgericht 
zu einem Monat Gefängnis verurteilt, wegen Beleidigung der 
französischen Armee, insbesondere des Offizierskorps. 
 
 
Gegenüber französischen Militärangehörigen hatte ich mich 
despektierlich über die rasche Niederlage der französischen 
Armee 1940 und die strategische (In)-Kompetenz der Führung 
geäußert.  
 
 
Wir wurden zu Erdarbeiten eingesetzt und in Steinbrüchen. Ich 
musste auch Autoreifen reparieren und montieren. Gelegent-
lich wurde ich als Dolmetscher eingesetzt. 
 
Am 1. Mai 1947 fanden im Gefangenenlager St. Fons „Lager-
meisterschaften“ statt, ich wurde Bester im Hochsprung – bis 
heute weiß ich nicht, wie ich das erreichte. Im „Camp du 
Ruchard“ wurde ich Tischtennismeister.  
 
 
Ich war zunächst politisch desorientiert, bis dahin kannte ich 
nur das Parteikürzel CDU. Mir hat immer wieder imponiert, 
dass in fast allen Lagern Gefangene waren, die fragten, 
„warum sind wir hier?“ Und „der Kapitalismus hatte auf Hitler 
gesetzt, was hatten wir in den vielen europäischen Ländern zu 
suchen?“ Verstärkt kamen dann  auch die Kenntnisse über die 
Gräueltaten der Nationalsozialisten, insbesondere gegen die 
jüdische Bevölkerung, in den Diskussionen dazu.    
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Bescheinigung von der 
Teilnahme an einem 
Kulturseminar 
 
 
 
 
                Erinnerung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Im Mai 1947 nahm ich an einer Gefangenenfortbildung in Lyon 
teil, wir hatten deutsch und französisch sprechende 
Referenten; der Leiter war ein Jurist aus Mannheim. Wir 
lernten u.a., wie eine Lagerzeitung “gemacht“ wird. Nach der 
Rückkehr in unser Lager wurde ich „Kulturreferent“, und es 
entstand monatlich die Zeitung „Der Kamerad von Amboise“. 
Für mich persönlich hatte es auch einige positive Aspekte, ich 
bekam verschiedene Tageszeitungen zur Auswertung für 
unsere Monatsschrift und zur Abhaltung von Presseschauen. 
Ein weiteres Plus für mich war, dass ich mit vielen Bewachern 
und Mitgefangenen ins Gespräch kam.  
 
 

 
 
 
Ende 1947 freute ich mich auf meine Entlassung – die Freude 
war leider nur von kurzer Dauer. Ein katholischer Lagergeist-
licher hatte wegen meiner angeblichen „kommunistischen 
Tendenzen“ interveniert. Im März 1948 wurde ich endlich 
entlassen, der Rückweg führte über Poitiers, Angoulème nach 
Wiesbaden – warum auch immer dieser Umweg, ich war 
endlich frei. 
 
 
1948/1949 war ich Teilnehmer an einem Sonderlehrgang für 
Kriegsteilnehmer in Geisenheim. Ein „Vorsemesterbescheid“ 
der Flak (von 1944) half mir dabei, das Abitur zu machen. Mein 
Klassenlehrer, Dr. Zech, ein alter Sozialdemokrat, hatte 
wesentlichen Anteil, dass ich nach meinem Abitur im Februar 
1949 ein Studium aufnahm.  
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Meine Bescheinigung, 
dass ich kein 
Nationalsozialist war 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
Ab 1949 war ich zuerst Gasthörer in Mainz, es dozierte u.a. 
Professor Holzamer (Später der erste Intendant im ZDF) über 
Heidegger, das Nichtende Nichts, das war damals 
existentialistische  „Mode“. Mein Studium setzte ich in 
Frankfurt/Main und Marburg fort mit den Schwerpunkten 
Französisch, Geschichte  und Philosophie (hier vor allem bei 
Adorno und Horkheimer). Ich wurde Mitglied des 
Sozialistischen Deutschen Studentenbundes. 
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Kurt Neumann 1964  
in Tel Aviv 
 
 
 
 
 
 
*) Dr.  Viktor Agartz  
Geboren 15.11.1897  
in Remscheid 
Gestorben 09.12.1964  
in Bensberg,  
Gewerkschafter und 
Wirtschaftswissenschaftler 
 

Die Finanzierung meines Studiums habe ich zu etwa 80 
Prozent durch Gelegenheitsarbeiten erreicht, u.a. habe ich 
dreimal jeweils vier Monate in einem Chemiewerk gearbeitet, 
und ich habe Artikel geschrieben, vorwiegend für gewerk-
schaftsnahe (linke) Publikationen. 
 
 
Das erste Staatsexamen machte ich 1956 problemlos; mein 
Studium musste durch einen einjährigen Aufenthalt in einem 
Tbc-Sanatorium unterbrochen werden. Wegen meiner 
langwierigen Erkrankung bekam ich keine Anstellung als 
Lehrer, das Gesundheitsamt Wiesbaden stellte mir keine 
entsprechende Bescheinigung aus. 
 
1958 erhielt ich über „SDS-Kontakte“ die Möglichkeit, in der 
Redaktion der WISO (Wirtschafts- und Sozialwissenschaftliche 
Korrespondenz) mitzuarbeiten, der Herausgeber war Viktor 
Agartz*), gedruckt wurde die 14-tägig erscheinende 
Publikation in Fulda. 
 
Das, was wir wussten war, dass Agartz 1955 seine führenden 
Ämter im DGB und in der SPD aufgrund seiner linken 
Positionen verloren hatte. Für uns war wichtiger, dass wir zu 
dritt in der Redaktion unter liberalen Voraussetzungen arbeiten 
konnten. Es gab von Agartz keine thematischen Vorgaben und 
unsere Artikel wurden von ihm stets akzeptiert. Die WISO war 
sein Existenznachweis, einen Teil der Auflage nahm der Freie 
Deutsche Gewerkschaftsbund (DDR) ab. Der deswegen 
geführte Prozess endete mit einem Freispruch für Agartz. 
Seine Verteidiger waren Gustav Heinemann (der spätere 
Bundespräsident) und Dieter Posser (später Justizminister in 
Nordrhein-Westfalen).  
 
  
 

 
 
 



Dr. Kurt NEUMANN – Bad Harzburg Seite 7 von 22 Seiten 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
                Erinnerung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
*) Robert Pferdmenges  
Geboren 27.03.1880  
in Mönchengladbach  
Gestorben 28.09.1962 
in Köln,  er war Bankier 
und CDU-Politiker.  
 
**) Hans Böckler  
Geboren 26.02.1875  
in Tautskirchen (Bayern) 
Gestorben 16.02.1951  
In Düsseldorf. B. wurde 
1949 als erster 
Vorsitzender des DGB 
gewählt. 
 

Nach unserem Erkenntnisstand war Agartz ein vermögender 
Mann. Er traf sich z.B. nicht ungern mit Robert Pferdmenges*) 
in dem Kölner Nobellokal „Zur ewigen Lampe“. Viktor Agartz 
hielt gerne Hof. Gleichzeitig war er stolz, wenn ihn ein alter 
Gewerkschafter besuchte oder er vor Arbeitern sprach, die er 
zu begeistern wusste. 
 
 
Gerne hat Agartz folgende Begebenheit erzählt: „Der 
Bundeskanzler Konrad Adenauer liess Hans Böckler**) und 
Viktor Agartz in eine Kabinettsitzung bitten. Agartz stellte ihm 
Schwerpunkte „einer modernen Rentenentwicklung“ vor. Nach 
Ende des Referats sagte Adenauer zu seinen Ministern, „das 
war Qualität, so was bekomme ich von Ihnen nicht geboten. 
Danke Herr Agartz“. Diese Begebenheit soll dann zu der 
„dynamischen Rentenformel“ geführt haben, die seit 1957 
Gültigkeit hat. 
 
 
Im Februar 1961 kündigte der Freie Deutsche Gewerkschafts-
bund aus der DDR (FDGB) ohne Vorwarnung seine  
Abonnements. Als Grund haben wir damals angenommen, 
dass einige kritische Artikel über Vorgänge in der DDR (u.a. 
die Herausgabe des neuen Arbeitsgesetzbuches) die 
Abonnements-Kündigung nach sich zogen, auch ein Beweis 
für die Unabhängigkeit der WISO. 
 
Nach Bekanntwerden finanzieller Schwierigkeiten bildeten sich 
in verschiedenen Städten Leserkreise, die Geld sammelten, 
damit wir als Redakteure weiterarbeiten konnten und die 
vierzehntägige Ausgaben weiter erscheinen konnten. Doch 
das war keine Dauerlösung.  
 
Gespräche mit Verlagen verliefen ergebnislos – Agartz war 
auch nicht bereit, mit einem Teil  seines Vermögens die WISO 
zu sichern, kurz, im Dezember 1961 erschien die letzte 
Ausgabe.  
 
Agartz arbeitete bis zu seinem Tod an zwei Buchprojekten, die 
aber unvollendet blieben. In dieser Zeit haben wir (Werner 
Haak, Oswald Hüller und ich) ihn mehrfach besucht. 
Insgeheim hofften wir, dass er uns auffordern würde, eine 
linksorientierte Zeitung herauszugeben und er uns eine 
Anschubfinanzierung zur Verfügung stellen würde – es blieb 
ein Wunsch. In seinem Testament verfügte er, dass sein 
unpolitischer Gärtner einen größeren Anteil seines Vermögens 
bekam. Ich sprach den Gärtner darauf an. Seine Antwort: „Na 
ja, ich habe den Herrn Agartz täglich besucht, das hat ihm 
wohl gefallen“. 
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1961: nach kurzer Arbeitslosigkeit wurde ich Korrektor im 
Societäts-Verlag (wo u.a. die Frankfurter Allgemeine Zeitung 
gedruckt wurde). Das Betriebsklima war miserabel, die 
Dauerkontrolle durch den Oberkorrektor unterband selbst 
kurze Gespräche mit den Kollegen. Nach einigen Wochen und 
nur bedingter Fügsamkeit wurde ich wegen Störung der 
Arbeitsabläufe entlassen. 
 
Bis zur Anstellung beim Internationalen Arbeitskreis Sonnen-
berg (IAS) 1963 arbeitete ich als Übersetzer und schrieb 
Aufsätze. 
 
Als Mitarbeiter des IAS schrieb ich ein Buch über Internatio-
nale Bildungsarbeit, arbeitete in der Tagungsvorbereitung und 
als Tagungsleiter meist zehntägiger international zusammen-
gesetzter Seminare und publizistisch mit. 1968 wurde ich 
Mitglied der Geschäftsleitung. 
 
Die Teilnehmer waren damals programmfixiert. Es genügte ein 
Tagungsleiter, der die Moderation von über zehn Referenten 
pro Tagung übernahm. Feste Programmbestandteile waren 
Begrüßungsabend, Harzrundfahrt, Internationaler Abend und 
die Fragestunde. Es war Impulspädagogik, die Aufarbeitung 
der Referate sollte in informeller Weise danach und etwa auch 
an den freien Nachmittagen erfolgen (Arbeitseinheiten 
vormittags und abends). 
 
Inhaltlich ging es um die Aufarbeitung des Nationalsozia-
lismus, die Gestaltung einer gemeinsamen friedlichen Zukunft 
und um Bildungsfragen. Mir imponierte die Teilnahme zahl-
reicher Ausländer und deren Bereitschaft, die Sonnenberg-
Arbeit zu unterstützen. 
 
Die damaligen Begegnungen kannten noch keine Gruppen-
arbeiten. Das änderte sich nach 1968. Die „Referentenorientie-
rung“ war nicht mehr zeitgemäß. Mehr pädagogische 
Mitarbeiter auch bei Tagungsleitungen, weniger externe 
Referenten,  kamen dem Wunsch der Teilnehmer entgegen, 
gestaltend am Seminarverlauf beteiligt zu werden. Es wurden 
Neuerungen wie Gruppenarbeiten, Rollen- und Planspiele 
eingeführt. 
 
Einige pädagogische MitarbeiterInnen vertraten damals die 
Ansicht, der Klassenkampf müsse auch mit den Leitern der 
Einrichtung Sonnenberg geführt werden, obwohl ökonomische 
Gründe fehlten. Konflikte und Trennungen waren die Folge. 
 
Die Arbeitsteilung zwischen Geschäftsführung und Vorstand 
funktionierte dagegen gut. Der Vorstand sorgte im Ehrenamt 
für Anerkennung und kontrollierte vertrauensvoll die Arbeit. In 
meinem Zuständigkeitsbereich lagen u.a. die Kontakte mit den 
Ostblockländern. Nach Einführung des Bildungsurlaubs 
veranstaltete der Sonnenberg auch zahlreiche Seminare im 
Ausland. Insgesamt nahm ich an über 40 Auslandstagungen 
des Sonnenberges teil bzw. leitete sie. 
. 
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Eine Jubiläumstagung 
(rechts Kurt Neumann, 
daneben nach links: 
Egon Bahr, Joachim 
Raffert, Alfred Kubel)  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Besuch bei den 
Pfadfindern in Syrien 
(Kurt Neumann mit Hut) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bei internationalen 
Tagungen war ein 
besonderer Punkt  
die Fahrt an die 
Zonengrenze 
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Von 1964 bis 1986 habe ich an fast allen Sitzungen des 
Vorstands, des Kuratoriums und der pädagogischen 
Konferenzen teilgenommen, damit war ich wohl auch der 
bestinformierteste Mitarbeiter im“ Internationalen Haus 
Sonnenberg“ 
 
 
1987 ging ich in den Ruhestand. Im gleichen Jahr wurde ich 
Promotionsanwärter an der Hochschule Aachen und 
promovierte 1991 mit dem Thema „Sonnenberg – Entstehung 
und Entwicklung einer Bildungseinrichtung im Kontext 
gesellschaftlicher Defizite und bildungspolitischer Chancen“.  
 
 
Ab 1989 entwickelten der Vorsitzende der deutsch-
französischen Gesellschaft, Dr. Klaus Kampe und ich eine 
Partnerschaft zwischen Bad Harzburg und  der Stadt Port-
Louis in der Bretagne. Der erste Schüleraustausch fand bereits 
1991 statt. 
 
Anfang der 90er Jahre erhielt ich den Auftrag  zur Erstellung 
einer Chronik der Stadt Bad Harzburg mit besonderer 
Berücksichtigung der Harzburger Front (u.a. NS-Aufmarsch 
1931) und der NS-Zeit. Sie erschien im Jahre 2000.  
 
 
Besonders hilfreich für die Beschreibung der NS-Zeit waren 
mir dabei die etwa 7.000-seitigen Tagebuchaufzeichnungen 
einer Französin, die von 1929 bis zu ihrem Tod 1954 in Bad 
Harzburg lebte. Sie hatte gute Kontakte „mit prominenten 
Harzburger Einwohnern“, und sie registrierte sehr feinfühlig, 
was in der Harzburger Gesellschaft passierte, wie sich bei den 
Menschen die dramatischen politischen Veränderungen 
auswirkten. Ursprünglich vertrat Madame Boer konservative 
Ansichten, angesichts der NS-Entwicklung erinnerte sie sich 
immer mehr ihrer französischen Herkunft als freiheitsliebende 
„Citoyenne“.  
 
 Ich war beim Studieren ihrer Aufzeichnungen immer wieder 
fasziniert, mit welcher Weitsicht sie die menschenverachtende 
Entwicklung des NS-Regimes beschrieb. Mit ihrer Sicht der 
Ereignisse, mit ihren Mahnungen und Warnungen erreichte sie 
nicht das Harzburger Bürgertum, sondern war sich –spontan – 
mit Harzburger Arbeitern einig.  
 
1996 wurde mir der „Ordre des Palmes Académiques“ durch 
den französischen Generalkonsul verliehen für die Verdienste 
um die deutsch-französische Freundschaft (der Ordensstifter 
war Napoleon I.). 
 
Ich hielt Vorträge zur „Harzburger Front“ und über „Frankreich 
während der deutschen Besatzung“. 

�
�
�
�

�
�
�
�



Dr. Kurt NEUMANN – Bad Harzburg Seite 11 von 22 Seiten 

 

�
�
�
�
�

���������	�
�
�
�


��	�	��
���������
����	��������

�
�	����������������

�
������	�������

�
�
�
�

�	�������������	�
�
�
�
�

�����������	�	�
�

������������
���� !
���������

�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�

������������
"	����
�#�����������

��������	��
�
�
�

������������
��
���$�"�
�����
����"���%�	 ��	��

�
�
�

�
���������	
�����
��������	
�����
�����
�������������
��������������������������
����
������������
���������
������
��������
�
�������	����&$&����'��
��� ��$��'�(������	$�'�#��		������	�
������	���	$�'���������	���	$�)�	����)��	���	�
���	�	*��
������������+�
�����	,��������������-�	����������*�
�
��	�
���	�	$����,	�	�)�	������	���	
��������	����*�
�
�
��	�
���	�	$���������	�������	��������
�����	��
�

�������$������'��
��� �����	�"�	������.����
������$�
%�� ������	���������������
��������������	��� ��$�����
/�� �	������������	��$�0�������
��	$��
��� ���	�����������	$�
������	����������	$�����	���	*�
�
1	��	�����	$���	�2���	�����	$�(�����#�
����	$��%�����������
��	$�
'���������������$�������	�
��	�����	$�(���������	�	$����,	�	$�
�	������
�	����	$��
���������	$�(���	������	�/	�����
�����$�
%�����	*�
�
�����	��
��	*�
�
�
���������������	�	������)�	�����	$�
�����	��	�����	$�
�����	3���	$�4�����������	�����	!�	�����	$�0���	�	�����	$�
%�����	�����	����(��������$�.����
�������	$�%�� ��
��	$�
�������
��	$�/�
��	�����"	����
����$�'�	������	���	$������	����
��������	������	��$�"�	�������	���$�"�
��	��	���	�	$�5�)����	�
 ����	$�(�����	��	��	����
�	����	$�6���		�
������	�����	�� ,���
�$�
�����������	���	$��	������������	�0��
�������	,�	����	��$����
������0���#�	��
�����)�	���$�������	�'�1������%�����	
��)�	$�
�	������
�	����	���	�����.��$������
���7���� ������$���������	��
�������$�����"����$�%����0�����$�-�8����
��������	$������
���
���	�3�����$�
5�-�(�������	$��������9������
��	$���		����	$�
�	���������	$�:��	��� �	$� #��
�����	
��.�
���������	*����
�
"�
��
�	����	$�/	��	�����
��	$�"�	�
���
�	����	$�
��		�������� ���	�	$�(���	���$�
�*�;<=����.�����������	$�
/��������
��	�0����	$���������	�
�#�� �	$�/	��������
�	����	$�
'��	����)�	�����	$��
�����
������	$����	�	$���������	��	���	�	$�
�	������
�	����	$�������	*��
�
�����	�������)�	��	����	$�/	����������
��	$�4�	����)�	�����	$�
�	�����������0���	�	����
�	����	$�/�	���	�
�������	����	$�(���	���$�
+�
����������	$�1	����	���������	$�"�������	�2��>�?������	�
������0�	�����������$�@%����	��A$�B���������	�	�C����	D$�
��	�����)�	�����	�C����#����D$���#*���#*

�
 

 
 



Dr. Kurt NEUMANN – Bad Harzburg Seite 12 von 22 Seiten 

 

�
�
�
�
�
�
�
�
�
Der Gesamtkomplex 
des IAK-Sonenberg 
Mitte der 80er Jahre   
�

�
�

�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
Während eines Seminars: 
Vorbereitung der 
Harzrundfahrt 
�
�
�
�

�
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Winteridylle am 
Sonnenberg 
 

 



Dr. Kurt NEUMANN – Bad Harzburg Seite 13 von 22 Seiten 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Anlagen 
 
Anlage 1: Ehrenurkunde für die Lagermeisterschaft  
                im Hochsprung 1947 
 
Anlage 2: Zertifikat für eine „Fortbildung“  
                in der französischen Sprache 
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